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Jugendexemplare zeigen nur den dreikantigen verneuilinenartigen Theil; erst bei fortschreitendem

Wachsthume tritt der Textilarientvpus auf. Das Verhältniss zwischen dem dreikantigen und dem zweiseitigen

Theile des Gehäuses ist jedoch ein sehr wechselndes. Oftmals nimmt der erstere nur einen sehr kleinen

Theil des Gehäuses ein und die Kammern reihen sich schon frühzeitig zweiseitig an einander, während in

anderen Fällen nur 1—2 Paare zweizeiliger Kammern vorhanden sind.

Ziemlich häufig im Pläner von Strehlen. — Im böhmischen Baculitenthon, im Mucronateumergel von

Lemberg in Galizien, im Senon und Diluvialsand Westphalens, in der norddeutschen oberen Kreide, in den

Belemnitellenschichten von Pattenau in Baiern, in der oberen Kreide von Leitzersdorf (N.-Oesterreich), in

der weissen Kreide Frankreichs, im Kreidedetritus von Charing in England, in der Senoukreide vom Kanara-

See in der Dobrudscha. Sehr selten im sächsischen Cenoman.

IL Die Bryozoen des oberen Pläners.

Der turone Pläner Sachsens steht dem cenomanen in der Zahl der daraus bekannt gewordenen

Bryozoen bei weitem nach. Der Grund dieser auffallenden Erscheinung dürfte wenigstens zum Theile in

der schon weiter oben bei den Foraminiferen hervorgehobenen, auch ihrer Erhaltung ungünstigen Beschaffen-

heit der Plänergesteine liegen. Darin wird aber auch der Umstand seine Erklärung finden , dass uns aus

dem Pläner anderer Länder so wenige Bryozoenspecies zum Behufe der Vergleichung zu Gebote stehen.

Bisher vermochte ich aus dem sächsischen Ober-Planer nur 33 Arten genauer zu bestimmen ; manche

(Lepralia, Stomatopora, Eiitalophora, Meliceritites) gestatten nur eine Bestimmung der Gattung; noch andere

mussten endlich wegen des sehr mangelhaften Erhaltungszustandes unbestimmt bei Seite gelegt werden.

Sämmtliche untersuchte Arten stammen aus dem Scaphitenpläner von Strehlen, nur Osculipora trun-

cata liegt auch von Weinböhla vor.

Von den genannten 33 Arten sind 12 bis jetzt von anderen Fundorten noch nicht bekannt geworden,

müssen daher als neu betrachtet werden. Es bleiben mithin nur noch 21 Species übrig, die zur Vergleichung

des Pläners mit anderen Kreideschichten dienen könnten. Doch auch diese führen zu keinem brauchbaren

Resultate, da aus den angeführten Gründen für die äquivalenten Schichten anderer Länder fast kein Ver-

gleichungsmaterial vorhanden ist. Denn nur Bermiicea grandis ist auch im böhmischen Pläner gefunden

worden ; die übrigen konnten bisher darin nicht nachgewiesen werden. Der bei weitem grösste Theil der

Species ist auch im Cenoman gefunden worden und zwar 16 im sächsischen Cenoman, was einen neuen Be-

weis für die schon mehrfach betonte stärkere Accomodationsfähigkeit der Bryozoen an wechselnde Lebens-

verhältnisse und die daraus hervorgehende grössere verticale Verbreitung derselben liefert.

Acht Species hat das Senon anderer Gegenden geboten, von welchen sieben auch dem Cenoman
angehören, eine überdies zugleich im Pläner vorkömmt {Berenicea grandis).
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Nur eine Species (Lepralia inflata Röra.) ist bisher nur aus der unteren Kreide, dem cenomanen

Conglomerate von Essen, angeführt worden ; doch ist wenig Gewiclit darauf zu legen , da die Bestimmung

dieser Art nicht über allen Zweifel erhaben ist.

Endlich reicht Evdalophora pulchella Rss. bis in die Tertiärschichten hinauf, indem sie ganz über-

einstimmend in dem Oligocän und Miocän gefunden wird und zwar weit häufiger, als in der Kreideformation,

so dass sie wohl dort ihren Hauptsitz zu haben scheint.

I. Bryozoa cliilostomata. - I. pag. 99.

A. Articulata.

Die Stämmchen baumförmig-ästig, kalkig oder hornig, in durch biegsame Masse verbundene Glieder

getheilt, mit ein oder mehrreihigen Zellen.

Salicornaridea.

An dem kalkigen, baumförmigen , sich dichotomom verästelnden Polyparium stehen die Zellen in

regelmässigen alternirenden Längsreihen um eine ideale Längsaxe.

Salicornaria Cuv.

Die Zelleudecke niedergedrückt, von einem erhabenen Rande umgeben. Ovicellarien eingesenkt, über

den Zellen stehend, Avicularien zerstreut.

1. s. sp. — Bei Strehlen wurden nur einzelne Bruchstücke gefunden, die wegen ihrer Verdünnung nach

abwärts es wahrscheinlich machen, dass sie einer geghederten Bryozoe augehören. Da sie vier Längsreihen

von Zellen darbieten, würden sie zu der Gruppe Quadricellaria d'Orb. zu rechnen sein, welcher jedoch Orbigny

selbst auch ungeghederte Formen anschliesst. In Beziehung auf den Zellenbau zeigen sie Aehnlichkeit mit

der cenomanen Vincularia Bronni Rss. ^), weichen aber in mancher Beziehung davon ab. Wegen ihres

mangelhaften Erhaltungszustandes ist jedoch die genauere Bestimmung nicht durchführbar.

B. Non articulata.

Das sehr verschiedenartig gestaltete Polyparium ist niemals gegliedert.

1. Membraniporidea. — L pag. 100.

Membranipora Blainv. — L pag. 100.

1. M. elliptica Hag. sp. — L pag. 101. T. 24. Fig. 4, 5.

Die oft unregelmässig werdenden Zellen bilden im Pläner von Strehlen Ausbreitungen auf Steinkernen

von Nautilus.

2. M. patellaris Rss. — L pag. 102. T. 24. Fig. 6.

Auf Rhynchonella odoplicata aufsitzend sehr selten bei Strehlen.

3. M. depressa Hag. sp. — L pag. 103. T. 25. Fig. 1.

Sehr selten bei Strehlen auf Schalen von Rhynchonellen.

') Geinitz, Elbthalgebirge. I. 4. pag. 108.
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4. M. tenuisulca Rss. — I. pag. 103. T. 25. Fig. 2, 3, 6.

Sehr sfilten bei Strahlen auf Terebratiüa semiglohosa. Häufiger ist sie, gleich den vorhergehenden

Arten, im sächsischen Cenoman.

5. M. conflueus Rss. — Taf. II. 24. Fig. 14.

1846. Reiiss, Verstein. d. böhm. Kreideform. II. pag. 68. Taf. 15. fig. 22.

Ziemlich ausgedehnte einschichtige Incrustationen, die oft von mehreren Centris ausgehen und an

ihren Rändern zusammenfliessei). Die centralen Zellen sind beinahe rund oder doch verhältnissmässig kurz

und breit. Vom Mittelpunkte strahlen sie nach allen Richtungen aus und stehen bald in regelmässigen alter-

nirenden Längsreihen, bald mehr weniger regellos nebeneinander. Auch ihr Umriss wechselt nicht unbeträcht-

lich. Gewöhnlich sind sie eiförmig, indem sie sich am hinteren Ende etwas verschmälern. Bisweilen wird

diese Verschniälerung beträchtlicher und länger, so dass die Zellen ein gestieltes Aussehen annehmen. Be-

sonders ist dies der Fall bei den Anfangszellen neuer sich einschiebender Reihen, die sich mit ihrem dünnen

hinteren Ende zwischen zwei ältere Reihen einfügen.

Die Zellen werden von einem schmalen niedrigen Rande umgeben, welcher gegen die grosse, die

Hälfte der Zeile oder noch mehr einnehmende, meistens hinten abgestutzte, selten elliptische, rundhche oder

gerundet-dreiseitige üeft'nung steil abfällt. Der hintere Theil der Zelle ist flach oder schwach von einer

Seite zu der anderen gewölbt. Die Ovicellarien sind verhältnissmässig sehr klein, halbkugelig und glatt.

Wo die Zellen in regelmässigen Längsreihen nebeneinander stehen, verschwinden die sie trennenden

Querfurchen nicht selten gänzlich und es entstehen dann zusammenhängende Zellenreihen, deren einzelne

Glieder sich nur durch die Lage ihrer Mündungen und durch abwechselnde Zusammenschnürungen und Er-

weiterungen zu erkennen geben. Seitlich werden die Längsreihen aber durch tiefe Furcheu begrenzt.

Auf Terehratula semiglohosa aufsitzend sehr selten bei Strehlen. Auch im böhmischen Cenoman.

Leiiralia Johnst. — I. pag. 104.

1. L. misera n. sp. — Taf. II. 24. Fig. 15.

Kleine Ausbreitungen sehr kleiner, in alternirenden Radialreihen oder auch regellos stehender ovaler,

oder etwas hexagonaler, massig gewölbter, durch ziemlich tiefe Furchen gesonderter Zellen. Die terminale

Mündung ist klein, rundlich, die Schalenoberfläche glatt. Die kleinen Ovicellarien kugehg.

Selten auf Terebratelschalen bei Strehlen.

2. L. pediculus n. sp. — Taf. IL 24. Fig. 16.

Kleine in unregelmässigen alternirenden Radialreihen stehende eiförmige, gewölbte, durch tiefe breite

Furchen geschiedene Zellen, deren Bauchwand mit 13—21 schmalen, bis zur Medianlinie reichenden Radial-

rippchen verziert ist. Der Rand der kleinen, hinten abgestutzten Mündung ist gekerbt. Die Ovicellarien sind

kalbkugelig. Zwischen den Zellen stehen einzelne langgezogene schlitzförmige Avicularien.

Sehr selten auf Terehratula semiglohosa im Pläner von Strehlen.

3. L. inflata Rom. sp.

1841. Escharina inflata Römer, Verstein. d. norddeutsch. Kreidegeb. pag. 14. Taf. 5. fig. 5.

Die kleinen, stark gev/ölbten und durch tiefe Furchen gesonderten Zellen stehen in oft sehr un-

regelmässigen ausstrahlenden Reihen. Deshalb weichen sie von ihrer typischen eiförmigen Gestalt auf man-

nigfache Weise ab und nehmen einen mehr weniger unregelmässigen Umriss an. Die gewölbte Zellendecke

Palaeontographica XX. 2. Abth. 4. 18
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ist jederseits mit 6 — 8 flachen, radialen Rippchen bedeckt; die kleine Mündung rundlich oder quer elliptisch,

seltener hinten etwas abgestutzt. Der vordere dünne Mündungsrand scheint fein gekerbt zu sein.

Kleine, meist nicht besonders gut ei-haUene Colonien auf Terebratula semiglohosa bei Strehlen. Römer

führt die Species aus einem viel tieferen Niveau, dem cenomanen Conglonierate von Essen an.

Der erwähnte mangelhafte Erhaltungszustand der fossilen Reste, sowie die nicht genügende Beschrei-

bung und Abbildung der L. inflata bei Römer 1. c. lassen der Vermuthung Raum, dass diese Species viel-

leicht mit L. pedicidiis identisch sein möge.

2. Escharidea. — I. pag. 105.

JEschara Ray. — I. pag. 105.

1. E. lineolata n. sp.

Bruchstücke zusammengedrückter Stämrachen, deren stark ringförmig vorragende runde Mündungen

in schrägen, von der Mittellinie nach beiden Seiten divergirend aufsteigenden Reihen stehen, 6—7 auf jeder

Seitenfläche des Stämmchens. Ihre Querreihen sind nur um den 2—2
','2 fachen Durchmesser der Mündungen

selbst von einander entfernt. Eine äusserliche Begrenzung der Zellen ist nicht wahrnehmbar; dagegen ist

ihre Oberfläche mit feinen erhabenen Längslinien bedeckt, die ziemlich parallel verlaufen und nur hin und

wieder unter sehr spitzigen Winkeln zusaiinnenstossen.

Sehr selten im Pläner von Weinbühla und Strehlen, an letzterein Fundorte schlecht erhalten.

Lanceoiwra d'Orb.

Volyparimn einfach, nicht ästig, mit der verschmälerten Basis festsitzend, blattförmig -zusammen-

gedrückt, an den Rändern schneidig. Wie bei Eschara sind zwei Zellenschichten mit dem Rücken aneinander

gewachsen und die regelmässig gestellten Zellen münden auf beiden Seitenflächen des Polypariums aus.

Die Gattung unterscheidet sich daher von Eschara durch die einfache, nicht ästige Form des Poly-

pariums, sowie dadurch, dass dasselbe nicht nur am oberen Ende, sondern auch an den Seitenrändern

fortwächst.

D'Orbigny beschrieb eine einzige Species, L. elegans % welche in der Meerenge von Malacca lebt.

Ich glaube, seltene fossile Reste aus dem Plänerkalke von Strehlen dieser Gattung zurechnen zu können.

1. L. striolata n. sp. — Taf. II. 24. Fig. 17. 18.

Die bis zu einem halben Zoll hohen Bruchstücke sind stark zusammengedrückt, in der MittelUnie

am dicksten, gegen die scharfwinkeligen schneidigen Ränder sich allmählich verdünnend. Am unteren Ende

ziehen sie sich zu einem sehr kurzen Stiele zusammen, mittelst dessen sie festgesessen sind; das obere Ende

ist nie vollständig erhalten.

Ihr Umriss ist mitunter breit lanzettförmig, gleichwie bei L. elegans d'Orb.; doch öfter verschmälern

und verlängern sich die Stämmchen und werden dabei auch weniger regelmässig. Die Begrenzung der Zellen

ist äusserlich nicht wahrnehmbar; doch verräth sich ihre Anordnung durch die Stellung der kreisrunden,

pustelartig hervorragenden Mündungen. Dieselben stehen in von der Mittellinie nach beiden Seiten hin auf-

und auswärts verlaufenden, etwas gebogenen Reihen mit nach aufwärts gerichteter Convexität. Einzelne

Zellen stehen hart am Rande des Polypariums, andere weiter davon entfernt. Da das obere Ende der Zellen,

'; Paleontol. franj. Terr. cret. V. pag. 186. Taf. 680. fig. 7—10.
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welches die Mündung trägt, sich in etwas stärkerer Wölbung erhebt, so bilden die Mündungsreihen schwache

rippenartige Erhöhungen, die nach auf- und abwärts sich sehr allmähhch abdachen.

. Die Aussenwand der Zellen trägt sehr feine Längslinien, welche nicht überall und vollkommen pa-

rallel verlaufen, sondern oft unter spitzigen Winkein zusammenstossen und ein zierliches Netz mit länghchen

Maschen bilden.

3. Yinculai-idea. — I. pag. 107.

Vinciilaria Defr. — I. pag. 107.

1. V. Bronni Rss. — 1. pag. 108.

Sehr seltene Bruchstücke im Pläner von Strehlen. Auch im Cenoman Sachsens und Böhmens.

2. V. Plauensis Rss. — I. pag. 108. T. 26. Fig. 7.

Wegen des mangelhaften Erhaltungszustandes der seltenen und kleinen Bruchstücke aus dem Pläner

von Strehlen ist die Identität mit jenen aus dem Cenoman von Plauen nicht mit Sicherheit nachzuweisen.

Die Stämmchen sind schlanker, mit nur 8 Längsreihen von Zellen, deren Mündung kleiner und mehr gerundet

zu sein scheint.

3. V. affinis n. sp. — Taf. IL 26. Fig. 2.

Diese Species würde nach der complicirten Orbigny'schen Systematik w-egen der oberhalb der Mün-
dung stehenden zwei Avicularporen zu der Gattung Vincularina d'Orb. gerechnet w^erden müssen. Die Gegen-

wart oder der Mangel von Avicularien kann aber keineswegs als Gattungscharakter gelten, weil sie oft an

den verschiedenen Zweigen derselben Colonie bald fehlen, bald vorhanden sind.

Die kleinen Bruchstücke aus dem Pläner von Strehlen, welche leider ebenfalls mangelhaft erhalten

sind, sind prismatisch, 5—6-kantig, aus ebenso vielen alternirenden Längsreihen von Zellen zusammengesetzt.

Diese haben einen länglich-hexagonalen bis ovalen Umriss und werden von einem schmalen scharfen Rande
umgeben. Die Mündung ist rundlich oder etwas quer-elliptisch. Bisweilen trägt die niedergedrückte Zellen-

decke, die gegen die Mündung hin abschüssig ist, unterhalb ihrer Mitte eine kleine rundhche Vibracularpore

und dann pflegt die Mündung kleiner zu sein. Oberhalb der Mündung steht auf jeder Seite eine ovale, ge-

wöhnlich etwas schräge, scharf umrandete Avicularpore. Die Oberfläche der Zellendecke scheint sehr fein

und regellos gekörnt zu sein.

Sehr selten im Pläner von Strehlen.

II. Bryozoa cyelostomata. — I. pag. 108.

1. Diastoporidea. — L pag. 108.

Berenicea Lam. — I. pag. 108.

1. B. grandis d'Orb. - L pag. 109. Taf. 26. Fig.flO.

Kleine Ausbreitungen auf Rhynchoneüa plicatilis bei Strehlen. Die Zellen sind nicht immer so ge-

bogen, wie die citirte Abbildung sie darstellt.

2. B. conferta Rss. — L pag. 109. Taf. 26. Fig. 11; Taf. 27. Fig. 1.

Sehr selten bei Strehlen.
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3. B. comata n. sp. — Taf. II. 25. Fig. 4.

Grosse, sehr dünne, fast kreisrunde, einschichtige Ausbreitungen mit vom Centrum ausstrahlenden,

•durch Einsetzeil neuer sich vermehrenden radialen Reihen sehr gedrängter, äusserst schmaler und langer ge-

bogener Eöhrenzellen. Dieselben sind zwischen den schwach erhabenen Seitenrändern seicht eingedrückt.

Die rundliclieu oder vertical elliptischen Mündungen sind sehr klein.

Die Species wird durch die Länge und Schlankheit der Zellen leicht von allen bekannten Arten der

Gattung Berenicea unterschieden.

Mit B. conferta auf iV^aM^iZ?<5-Steinkernen sehr selten im Pläner von Strehlen.

Diastopora Lamx. — I. pag. 110.

1. D. Oceani d'Orb. — I. pag. 110. Taf. 27. Fig. 2, 3.

Seltene kleine jugendliche einschichtige Ausbreitungen auf Terebratula semiglobosa bei Strehlen.

2. D. tuberosa n. sp. — Taf. II. 25. Fig. 2, 3.

Nach meiner, an einem anderen Orte ^) ausgesprochenen Ansicht umfasst Berenicea die flach in-

crustirenden ein- oder mehrschichtigen Arten, Diastopora aber die frei in die Höhe wachsenden, blättrigen

oder ästigen, selten knolligen Arten der Collectiv-Gattung Diastopora.

Die in Rede stehende Species gehört daher der zweiten Gruppe an und zwar der von Orbigny zur

Gattung erhobenen und mit einem barbarischen Namen belegten Abtheilung Reptomultisparsa. Die Species

bildet unregelmässige, meistens kurz gestielte Knollen bis zum Durchmesser eines Zolles, die, wie sich aus

dem Querbruche ergibt, aus zahlreichen dünnen, sich umhüllenden Schichten besteht. Die zieinhch grossen

Zellen sind selten halbcylindrisch, meistens im vorderen Theile verschmälert, daher mehr weniger eiförmig,

massig gewölbt und, besonders nach vorne hin, durch ziemlich tiefe Furchen gesondert. Die ringförmig vor-

ragende Mündung ist rund oder hinten etwas abgestutzt, daher gerundet-dreiseitig.

Die Species ähnelt im Ganzen sehr der Reptonmltisparsa glomerata d'Orb. ^) aus dem Cenoman von

La Heve, welche aber nur aus wenigen Schichten bestehende incrustirende Flecken bildet, bei denen die

Bildung der jüngeren Schichten vom Centrum der älteren ausgeht.

Nicht selten im Pläner von Strehlen.

Defrancia Bronn. — I. pag. 111.

1. D. subdisciformis d'Orb. — Taf. IL 25. Fig. 7.

1846. Defranäa disciformis Reuss, Verstein. d. böhm. Kreideform. II. pag. 64. Taf. 14. fig. 34 (non v. Münster).

1847. d'Orbigny. Prodr. de paleont. strat. II. pag. 266. No. 1110.

1850—51. Unitubigera subdisciformis d'Orbigny, Paleont. frang. Terr. cret. V. pag. 760.

Diese Species, welche ich früher mit der oligocänen Defr. (Cellepora) disciformis v. M. identificirte,

gehört in die Orbigny'sche Sippe Unitubigera, welche durch die vollständig aufgewachsenen Colonien, die in

einfachen Radialreihen stehenden Zellen und die porenlosen Zwischenfurchen dieser Reihen charakterisirt wird.

Die vorliegenden Exemplare sitzen auf Bhynchonella plicatilis und bilden kreisrunde oder breit-

elliptsche Scheiben von 3,5—7 mm. Durchmesser, mit sehr seicht deprimirtem Centrum. Die schmalen röhrigen

halbcyündrischen Zellen sind grösstentheils zu unregelmässigen, nach aussen hin vielfach dichtomirenden,

schmalen, einfachen Radialreihen verwachsen. Die schräg nach aussen aufsteigenden Zellen öffnen sich in

verhältnissmässig ziemlich grossen rundlichen oder elliptischen Mündungen. Die den Zellenreihen an Breite

') Bryozoen, Anthozoen und Spongiarien von Baiin, pag. 4 (Denkschriften d. k. Akad. d. Wiss. in Wien. Bd. 27. 1867).

'') PaltSontol. trang. Terr. cröt. V. pag. 877. Taf. 636. fig. 7, 8.
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gleichen Zwischenfurchen zeigen keine Spur von Poren. Der sehr dünne Germinalrand der Colonien ist mit

dicht gedrängten kleinen länglichen Poren bedeckt.

Eine der beobachteten Colonien ist proliferirend , indem sich seithch gegen den Rand hin auf der-

selben eine viel kleinere kreisrunde, die Unterlage völlig verdeckende Tochter-Colonie gebildet hat.

Selten im Pläner von Strehlen. Auch im Cenoman der Schillinge bei Bilin in Böhmen.

2. Tubulsporidea. — I. pag. 112.

Htotnatopora Bronn. — I. pag. 112.

Eine schlecht erhaltene, nicht näher bestimmbare Species mit sehr dünnen gleichbreiten, unregel-

mässig gabelästigen Stämmchen.

Auf Terebratula semiglobosa im Pläner von Strehlen,

3. Entalophoridea. — I. pag. 116.

Entalophora Lamx. — I. pag. 116.

1. E. virgula v. Hag. sp. — I. pag. 116. Taf. 29. Fig. 1, 2.

An den Bruchstücken aus dem Pläner von Strehlen stehen die Mündungen etwas entfernter und

regelloser, als an jenen aus dem Cenoman von Plauen. Einzelne werden sehr dünn, mit nur wenigen, sehr

entfernt und uuregelmässig stehenden Mündungen. Sie stimmen theilweise mit der ohgocänen E. aüemmta
Stol. völlig überein, welche also wohl, wie schon früher angedeutet wurde, mit E. virgula zu vereinigen ist.

Auch E. Carantina d'Orb. ') aus dem französischen Cenoman scheint hierher zu gehören.

2. E. pulchella Rss. — I. pag. 116. Taf. 29. Fig. 3.

Einzelne schiecht erhaltene schlanke, dichotome Bruchstücke walzenförmiger Stämmchen aus dem
Pläner von Strehlen sind mit grösster Wahrscheinhchkeit auf diese Species zurückzuführen.

3. E. lineata Beiss. var. — Taf. II. 25. Fig. 5, 6.

1865. Beissel, Ueber d. Bryoz. d. Aachener Kreidebild. pag. 80. Taf. 9. fig. 116—119.

1872. Stoliczka, Palaeont. indica, IV. 2. The Ciliopoda pag. 31. Taf. 3. fig. 9, 10.

Die fossilen Reste von Strehlen weichen zwar von den typischen Formen durch die mitunter etwas

grössere Zahl der Zellenreihen, durch die kürzeren Zellenröhren und die öfters nicht parallelen, sondern

anastomosirenden Längslinien etwas ab ; ich halte sie aber bei der grossen FormVeränderlichkeit aller Entalo-

phoren doch nur für eine Varietät der Beissel'schen Species. Es sind Bruchstücke schlanker^ cylindrischer

Stämmchen, an denen die runden ringförmigen Mündungen in ziemlich regelmässiger Spirale in 5—7 alter-

nirenden Längsreihen stehen. Besonders in verticaler Richtung ist ihr Abstand beträchtlich, indem er das

2^—3^2 -fache ihres Durchmessers beträgt. Die Grenzen der langen röhrenförmigen Zellen sind äusserhch

nicht erkennbar; dagegen laufen auf ihrer Aussenwand feine erhabene Längslinien in meistens ziemlich pa-

ralleler Richtung herab. Nur hin und wieder stossen sie unter spitzigen Winkeln zusammen. An einzelnen

Stellen häufen sich sogar diese Anastomosen etwas mehr und bilden ein schlaffes spitzwinkeliges Maschenwerk.

Von den die Zellen begleitenden Längscanälen , welche Beissel an seinen offenbar besser erhaltenen Exem-
plaren beobachtete, vermochte ich nichts wahrzunehmen ; doch sah ich auch hier, wie bei anderen Entalophora-

Arten, bei stärkerer Vergrösserung auf der Schalenoberfläche feine Nadelstichen ähnliche Poren.

•) Paläont. franQ. Terr. cret. V. pag. 784, Taf. 753. fig. 16—18.
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Spärlich im Pläner von Strehleii und Weinböhla. Beissel fand die typischen Formen im senonen

Kreidemergel ohne Feuerstein bei Friedrichberg, Preusberg und Vaels unweit Aachen ; Stoliczka in der Arria-

loorgruppe bei Yermanoor in Ostindien in einem gelblichen Sandsteine.

Nebst den eben beschriebenen Arten hat der Pläner von Strehlen noch Trümmer zweier anderer

Arten geliefert, die aber zu mangelhaft erhalten sind, um eine genauere Bestimmung zu gestatten. Die eine,

von -welcher Bruchstücke schlanker dichotomer Stämmchen vorliegen, nähei't sich am meisten der E. mlcropora

d'Orb. 1) Die zweite hat Fragmente mit sehr vereinzelten und entfernten röhrenförmigen Zellen-Mündungen,

die unter sehr spitzigen Winkeln von den Stämmchen ausgehen, geliefert und besitzt grosse Aehnhchkeit mit

E. subgradlis d'Orb. -) aus dem französischen Senon.

Filispar'sa d'Orb. -

Polyparium baumförmig-ästig ; die Röhrenzellen nur auf der Vorderseite der Stämmchen ausmündend

mit mehr weniger regellos gestellten Mündungen; die Rückseite porenlos.

Filisparsa unterscheidet sich von Enkäophora nur dadurch, dass die Zellen sich mit ihren Enden

alle nach einer Seite wenden und auf derselben ausmünden, aber nicht rings um das ganze Stämmchen herum.

Auch von Hornera ist die Gattung wenig scharf geschieden. Die Poren an der Rückseite der Horneren-

Stämmchen sind mitunter sehr spärlich und undeuthch; ihre Vorderseite ist bisweilen, wenngleich selten,

stellenweise ganz porenlos.

1. F. Simplex n. sp. — Taf. II. 25. Fig. 1.

Kleine schlecht erhaltene Bruchstücke zusammengedrückter Stämmchen, deren Rückseite nur durch-

scheinende, unter spitzigem Winkel zusammenstossende Linien, die Begrenzungen der Zellenröhren, wahr-

nehmen lässt. Auf der Vorderseite stehen die kleinen rundlichen, ringförmigen oder selbst kurz röhrenförmigen

Mündungen regellos zerstreut, gewöhnlich nur in drei Längsreihen, meist weit von einander entfernt. Auch

hier scheinen die seithchen Grenzlinien der Zellen durch.

Es wäre möglich, dass die Species nur eine Form der sehr verwandten F. Mülleri Beiss. s) bildet,

welche fünfreihige, stärker cyhndrisch vorragende Mündungen besitzt.

Sehr selten bei Strehlen und Weinböhla.

2. F. ornata n. sp. — Taf. IL 24. Fig. 19.

Unter den Fragmenten der vorigen Species fand Ich ein kleines Bruchstück, das offenbar einer an-

deren, bisher nicht beschriebenen Species angehört. Die Rückenseite ist flach oder selbst etwas concav, an

den Seiten kantig. Die convexe Vorderseite trägt 3 — 4 Längsreihen ziemlich entfernt und oft regellos

stehender Röhrenzellen, deren oberer Theil gewölbt und durch tiefe Seitenfurchen geschieden. Die Schalen-

oberfläche bedecken gedrängte, sehr feine, grösstentheils parallel verlaufende Längslinien.

Spiropora Lamx. — I. pag. 118.

1. Spir. verticillata Goldf. sp. — L pag. 118. T. 29. Fig. 9.

1865. Beisel, Bryoz. der Aachener Kreidebild. pag. 70. Taf. 8. flg. 91—93.

Seltene Bruchstücke im Plänerkalk von Strehlen.

•; Paleont. fran?. Terr. erat. V. Taf. 624. flg. 1—3. Was Orbigny als Clausa niicropora (1. c. Taf. 766. flg. 9) damit

vereinigt, scheint wohl nicht dazu zu gehören.

2) 1. c. V. pag. 788. Taf. 634. flg. 4—6.

^) Beissel, Bryoz. d. Aachener Kreidebild. pag. 84. Taf. 10. flg. 129—131.
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Meliceritites ßöm. — I. pag. 120.

1. M. gracilis Röiu. — I. pag. 120. Taf. 29. Fig. 12-16.

Schlecht erhaltene kleine Fragmente im Pläner von Strehlen.

Von demselben Fundorte liegen etwas abweichende Bruchstücke vor, deren mangelhafte Erhaltung

die Bestimmung der Species nicht gestattet.. An den walzenförmigen oder etwas zusammengedrückten

Stämmchen erkennt man die Anordnung der Zellen in alternirendeu Querreihen. Sie bilden etwa 8 — 10 Längs-

reihen und besitzen eine ziemlich grosse Mündung, die hinten abgestutzt ist und von einem schmalen er-

habenen Rande eingefasst wird. Von der hexagonalen Umgrenzung der. Zellen sind nui Spuren wahrnehmbar.

Eschcirites Römer.

Diese Gattung unterscheidet sich von Meliceritites hauptsächlich nur durch die Stellung der Zellen-

enden. Während diese bei Meliceritites sechsseitig sind mit nach auf- und abwärts gerichteten Winkeln und

in regelmässigen Querreihen angeordnet sind, stehen sie bei EscJiarites in mehr weniger unregelmässigen

Längsreiben. Zugleich bilden die äusseren Zellenenden kein so regelmässiges hexagonales Netzwerk. Im

inneren Baue findet vollständige üebereinstimmung statt.

Beide Gattungen verhalten sich mithin, wie schon früher an einem anderen Orte angedeutet wurde \
gerade so zu einander, wie Eschara zu Melicerita M. Edw., und so lange diese und ähnhche auf die Zellen-

stellung gegründete Gattungen aufrechterhalten werden, müssen auch Meliceritites und Escharites geson-

dert bleiben.

1. E. dichotoma Rss. — Taf. IL 25. Fig. 8.

1846. Reuss, Verstein. rt. böhm. Kreideform. IL pag. 66. Taf. 15. fig. 31.

Die von mir früher 1. c. gegebene Abbildung stellt ein sehr schlecht erhaltenes Bruchstück aus dem

cenomanen Sandstein von Drahomischel bei Postelberg in Böhmen dar, an dem die Zellen durch Abreibung

in ihrer ganzen Weite geöffnet sind. Die seltenen Fragmente der etwas zusammengedrückten dichotomen

Stämmchen aus dem Pläner von Strehlen sind, wenngleich mangelhaft, doch etwas besser erhalten und zeigen

in wenig regelmässigen Reihen stehende Zellen von sechsseitig- ovalem Umriss, die von einem schmalen er-

habenen Rande eingefasst werden. Die verhältnissmässig grosse, hinten abgestutzte Mündung scheint ebenfalls

von einem sehr schmalen erhabenen Saume umgeben zu sein. Die Zellendecke ist niedergedrückt.

Das von Hagenow ^) Taf. 1. Fig. 17 unter dem Namen E. distans abgebildete Bruchstück dürfte

wohl auch hierher zu zählen sein.

i. Froudiporidea. — L pag. 121.

Fascicrilipora d'Orb.

Polyparium einfach, pilz- oder kopfförmig oder sich verästelnd, rasen- oder selbst baumförmig. Die

Röhrenzellen münden nur an den gewölbten oder beinahe abgestutzten Enden der einzelnen Zweige aus,

welche mit gedrängten theils grösseren runden, theils kleineren eckigen Mündungen bedeckt sind. Die Seiten-

wände tragen keine Poren.

Die Gattung Fungella Hagenow's '), welche meist nur einfache Formen umfasst, ist mit FascicuUpora

identisch.

•) Geinitz, Elbthalgeb. I. pag. 120.

^) D. Bryozoen d. Maastricliter Kreidebild. pag. 56.

') Bryozoen d. Maastr. Kreidebild. pag. 37.
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1. F. aspera n. sp. — Taf. IL 25. Fig. 9.

Auch hier liegen nur sehr vereinzelte Bruchstücke des kleinen rasenförmig-verästelten Polypariums

vor. Die Species unterscheidet sich von allen anderen bekannten dieser Gattung durch die gedrängten feinen

körnigen Rauhigkeiteu, mit ^^'eIchen die breiten flachen, durch schmälere Furchen geschiedenen Längsrippen

der Aussenwand regellos bestreuet sind.

Die eckigen Zellenmündungen stehen gedrängt auf den abgestutzten, schwach convexen Enden der

cylindrischen Aeste.

Sehr selten im Planer von Strehlen.

Osculipora d'Orb. — L pag. 122.

1. 0. truncata Goldf. sp. — L pag. 122. Taf. 30. Fig. 2, 3.

Seltene schlecht erhaltene Fragmente in dem Pläner von Weinböhla.

Supercytis d'Orb. — L pag. 123.

1. S. digitata d'Orb. — L pag. 123. Taf. 30. Fig. 5.

Seltene Bruchstücke in dem Pläner von Strehlen.

5. Cerioporidea. — L pag. 124.

Cerio2)ora Gldf. p. pte. — L pag. 124.

1. 0. substellata d'Orb. sp. — L pag. 123. Taf. 30. Fig. 9—12; Taf. 31. Fig. 1—3.

Die einfache, kurz-keulenförmige Varietät, die ich früher ') unter dem Namen C. mammüla Rss. aus

dem böhmischen Cenomau beschrieben habe, kömmt auch nicht selten in dem Pläner von Strehlen vor.

2. C. nana n. sp. — Taf. IL 26. Fig. 3, 4.

Von der ähnlichen 0. incrustans Rss. ^) aus dem böhmischen Cenoman unterscheidet sie sich dadurch,

dass sie stets nur aus einer Schicht dicht aneinander liegender polygonaler Röhrenzellen besteht. Die Co-

lonien sind immer sehr klein, haben höchstens 3 mm. im Durchmesser. An der Oberseite sind sie mehr

weniger gewölbt, von unregelmässigem, rundlichem oder länglichem Umriss. Ihre Unterseite ist bald eben,

bald mannigfach verbogen, je nach der Unterlage, auf welcher sie aufgesessen waren. Die Zellenröhren münden

in ihrer ganzen Weite aus, ohne sich jedoch an der Mündung zu erweitern.

Die Mündungen sind polygonal, oft sechsseitig, durch dünne, im wohlerhaltenen Zustande durch eine

feine Längsfurche getheilte Scheidewände gesondert und stehen bisweilen in deutlichen Querreihen.

Nicht selten in dem Pläner von Strehlen.

Meteropora Blainv. — I. pag. 129.

1. H. Kirsteni n. sp. - Taf. IL 25. Fig. 10.

Orbigny trennt innerhalb der cyclostomen Bryozoen die Clausideen von den Crescideen. Erstere

charakterisirt er dadurch, dass zwischen den einzelnen Röhrenzellen, deren mehr weniger hervorragende Mün-

dungen auf verschiedene Weise angeordnet sind, meistens kleinere Zwischenzellen in verschiedener Zahl und

Stellung eingeschoben sind, welche er abortive Zellen nennt und welche äusserlich stets durch eine Kalk-

lamelle geschlossen werden. Bei den Crescideen sollen diese Zellen immer offen sein.

Genauere Untersuchungen, z. B. von J. Haime^), haben aber gelehrt, dass die Zwischenporen an

') Eeuss, Versteiii. d. bölim. Kreideform. IL pag. 63. Taf. 14. tig. II.

'') Reuss, 1. c. II. pag. 63. Taf. U. fig. 8.

') Description des Bryozoaires foss. de la format. jurass. 1854. pag. 207 ff.
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woMerhalteueu Colouien stets durch eine ununterbrochene Kalkhimelle g-'schlossen werden und nur an ab-

geriebenen Exemplaren in Folge der Zerstörung dieser Lamelle sich nach aussen öffnen. Die Clausideen

und Crescideen stellen daher nur verschiedene Zustände von derselben Gruppe angehörigen Bryozoen dar

und können keiuenfalls als besondere Abtheilungen gesondert werden. Ein nicht unbeträchtlicher Theil der

von Orbigny unterschiedenen Arten muss selbst in der Gattung Heteropora zusammengefasst werden.

Dies ist auch der Fall mit der hier zunächst zu besprechenden Bryoeoe, deren sehr seltene Bruch-

stücke in dem Pläner von Strehlen gefunden wurden und die der Gattung Clausa d'Orb. angehören würden.

Sie steht der Cl. Francqana d'Orb. *), deren geologischer Horizont nicht genauer angegeben ist, sehr nahe.

Es liegen von ihr nur einzelne Bruchstücke einfacher schlanker Stämrachen vor , die nach einer Seite hin

sich verdünnen. Die kleinen runden, ringförmig vorragenden Mündungen stehen in 9—10 regelmässigen

Längsreihen und zugleich im Quincunx, aber sehr entfernt von einander — um das 3— 6fache ihres Durch-

messers. Ihre Zwischenräume sind mit feinen, etwas uuregelmässigen Längsstreifen bedeckt, die sich durch

entfernte Queräste verbinden und ein lockeres Netzwerk bilden.

Gegen das verdünnte Ende der Stämmchen hin treten die Mündungen noch weiter auseinander und

verschwinden endlich ganz, so dass die Oberfläche daselbst nur die zarten, weniger anastomosirenden Längs-

linien erkennen lässt. Ob dies die oberen Enden der Aeste sind, wie es d'Orbigny bei Ct. Francqana annimmt,

oder vielmehr die unteren, wie es wahrscheinlicher ist, vermag ich bei dem spärlich vorliegenden Materiale

nicht zu entscheiden.

IPetalopova Lonsd. — L pag. 132^).

Den 1. c. gebotenen kurzen historischen Bemerkungen ist noch hinzuzufügen, dass auch v. Hagenow

in demselben Jahre 1850, in welchem Dixon die Gattung Pe^a^ojjora aufstellte, die heteroporenartigen Bryozoen

vom Typus der Ghrysaora pulchella Rom. von den übrigen trennte und in der Gattung Canalipora zusammen-

fasste^). Auf dieselbe deutet v. Hagenow noch einmal später in seiner Monographie der Bryozoen der

Maastrichter Kreidebildung*) hin. Ich habe dem Dixon'schen Namen den Vorzug gegeben, weil demselben

eine vollständige Diagnose beigegeben ist.

2. P. elongata d'Orb. sp. - Taf IL 26. Fig. 1.

1850—51. Cavea elongata d'Orbigny, Paleont. fran^. Terr. cret. V. pag. 942. Taf. 773. fig. 14—16.

Ich vermag die sehr seltenen kleinen Bruchstücke aus dem Pläner von Strehlen durch kein wesent-

hches Merkmal von der Orbigny'schen Species aus dem Cenoman von Le Maus (Sarthe) zu unterscheiden.

Sie gehören zu jener Ahtheilung von Petalopora, welche sich durch eine vollkommen regelmässige Stellung

der Zwischenporen auszeichnet.

Die sehr schlanken Aestchen sind cylindrisch oder sehr wenig zusammengedrückt mit 9—10 regel-

mässigen alternirenden Längsreihen kleiner runder, ringförmig vorragender Mündungen. Die Mündungen der-

selben Reihe stehen um das 2— Sfache ihres Durchmessers von einander ab. Von jeder läuft an beiden

Seiten eine erhabene Leiste bis zur nächstunteren Mündung herab und der Zwischenraum zweier Mündungen

') Orbigny, Paleont. frang. Terr. cre't. V. pag. 898. Taf. 766. tig. 13 -15.

') In der dort unter ") gegebenen Anmeikung ist durch einen Druckfehler fälschlich citirt: pag. 283. Tab. 15. Es soll

heissen: pag. 385. Tab. 18.

° ) Geinitz, Das Quadersandsteingebirge in Deutschland pag. 242.

*) pag. 49. Anmerkung •).

raUeoiitographicii XX. 2. Abtli. 4. 19
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einer Längsreihe wird durch 4—6 längliche, zu 2—3 regelmässig in Längsreihen stehende Poren ausgefüllt,

welche den Mündungen an Grösse gleichkommen oder dieselbe sogar noch übertreffen und durch ziemhch

dicke Zwischenwände gesondert werden.

III. Die Ostracoden des sächsischen Pläners.

Unter den von Hrn. Kirsten aus dem sächsischen Pläner gesammelten Ostracoden vermochte ich

bisher 16 Arten zu unterscheiden, von welchen mir nur eine (Cythere Geinitzi) neu zu sein scheint. Die

übrigen 15 sind schon längst aus den Kreideschichten anderer Länder bekannt gewesen. Die meisten (15)

stammen, wie es auch bei den Foraminiferen der Fall ist, aus dem Pläner von Strehlen, acht zugleich aus

jenem von Weinböhla, fünf aus den Schichten von Zschertnitz bei Dresden, drei von den Rathsweinbergen

unweit Meissen. Von den letzten ist eine (Gijthere semiplicata Rss.) bisher nur auf die genannten Schichten

beschränkt geblieben und an den übrigen sächsischen Fundorten nicht angetroifen worden. Von den gefun-

denen Arten gehört die grösste Anzahl (7) der Gattung Cythere an; weniger zahlreich sind Bairdia durch

vier, Cytherella durch drei, Cytheridea und Cytherideis durch je eine Species vertreten.

Für die bekannte Uebereinstimmung des sächsischen Pläners mit der böhmischen oberen Kreide

liefern die Ostracoden einen neuen Beweis, denn von 15 sächsischen Arten sind zehn von mir schon vor

langer Zeit aus der böhmischen Kreide beschrieben worden und bei wiederholter Untersuchung der letzteren

dürfte sich die Uebereinstimmung wohl noch beträchtlicher herausstellen. Dass die grössere Zahl der iden-

tischen Arten im böhmischen Baculitenthon nachgewiesen worden ist, findet seine, Erklärung in den schon

weiter oben bei den Foraminiferen näher erörterten Verhältnissen.

Von den 13 auch in den Kreideablagerungen anderer Länder mit Ausschluss Böhmens gefundenen

Ostracodenarten hat das Senon 12 Arten geliefert, von denen fünf auch aus dem Turon bekannt sind.

Cythere sphenoides Rss. hatten bisher nur die Kreideschichten der Gosau dargeboten. Vier Arten werden

auch aus dem englischen Cenoman, sieben Species selbst aus dem Gault Englands angeführt. Ob bei den

letzteren durchgehends völlige Identität stattfindet, kann ich nicht durch eigene Beobachtung bestätigen.

Cythere concentrica Rss. gibt Cornuel selbst im französischen Neocom an. Das angebliche Vorkommen der

Bairdia Harrisiana Jon. im englischen Kohlenkalke dürfte wohl manchem Zweifel unterliegen.

Vier Species {Bairdia suhdeltoidea, Cytheridea perforata Rom. sp., Cytherella ovata und Muensteri

Rom. sp.) reichen bis in die Tertiärschichten hinauf. Von einigen anderen Arten wird ein tertiäres ' Vor-

kommen v.'ohl noch angeführt, ist aber keineswegs mit Sicherheit erwiesen.

Einige der hier in Rede stehenden Kreideostracoden sollen noch in den heutigen Meeren leben. Es

bedarf dies jedoch noch wiederholter Bestätigung, um so mehr, als die für Bairdia suhdeltoidea gehaltenen

lebenden Arten von G. Brady für davon verschieden erkannt worden sind.

Eine raschere Uebersicht der eben erörterten Verhältnisse gewährt nachstehende kleine Tabelle.-



Erklärung der Tafel IL 24.

Fig. 1 — 3. Haplostklie foeäissima Rss. — II. S. 121.

Vergrösserte Seitenausichteu aus dem oberen Pläner von Weinböhla.

Fig. 4 — 6. HaplosticJie dentaliiioides Rss. — II. S. 121.

Vergrösserte Seitenansicht aus dem oberen Pläner von Strehlen.

Fig. 7. HaplosticJie davnlina Rss. — IL S. 121.

Vergrösserte Seitenansicht aus dem senonen Mergelthone von Zeichen bei Wahlen.

Fig. 8. Desgleichen, ebendaher.

a. Vergrösserte Seitenansicht, b. Querscheidewand.

Fig. 9, 10. HaplosticJie constricta Rss. — IL S. 122.

Vergrösserte Seitenansichten aus dem cenomanen oder unterturonen Pläner von Pennrich.

Fig. 11, 12. Desgleichen, ebendaher.

Vergrösserte Fragmente.

Fig. 13. Plecanium PartscJd Rss. — IL S. 126.

Aus dem böhmischen Baculitenthone. a. Vergrösserte Seitenansicht, b. obere Ansicht.

Fig. 14. Ilemh-anipora confluens Rss. — IL S. 129.

Einige Zellen vergrössert, aus dem oberen Pläner von Strehlen.

Fig. 15. Lepralia misera Rss. — II. S. 129.

Einige Zellen vergrössert, ebendaher.

Fig. 16. Lepralia pediculus Ess. — IL S. 129.

Einige Zellen vergrössert, ebendaher.

Fig. 17. Lanceopora striolata Rss. — II. S. 130.

Vergrösserte Seitenansicht aus dem oberen Pläner von Strehlen.

Fig. 18. Desgleichen, ebendaher.

Seitenansichten, a. schwächer, b. stärker vergrössert.

Fig. 19. Filisparsa ornata Rss. — IL S. 134.

Vergrösserte Seitenansicht. Ebendaher.
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Erklärung der Tafel II. 25.

Fig. 1. Filisparsa simplex Rss. — II. S. 134.

Aus dem oberen Pläner von Strahlen, a. Vergrösserte vordere, b. Rücken-Ansiebt.

Fig. 2. Diastopora tuberosa Rss. — II. S. 132.

In natürlicher Grösse, von Streblen.

Fig. 3. Desgleichen, ebendaher.

a. in natürlicher Grösse, b. einige Zellen vergrössert.

Fig. 4. Berenicea comata Rss. — IT. S. 132.

Aus dem oberen Pläner von Strehlen. a. Colonie in natürlicher Grösse; b. ein Stück vergrössert; e. einige Zellen

stark vergrössert.

Fig. 5, 6. EntalopJiora lineata Beissel. — IL S. 133.

Vergrösserte Seitenansichten. Ebendaher.

Fig. 7. Defrancia suMisciformis d'Orb. — II. S. 132.

a. in natürlicher Grösse auf Bhynclionella pUeatilis ; b. eine Colonie vergrössert. Ebendaher.

Fig. 8. Escharües dichotoma Rss. — II. S. 135.

a. in natürlicher Grösse, b. ein Stück vergrössert. Ebendaher.

Fig. 9. Fasciculipora aspera Rss. — IL S. 136.

a. und b. in natürlicher Grösse, c. ein Stück vergrössert. Von Strehlen,

Fig. 10. Heferopora Kirsteni Rss. — II. S. 136.

Vergrösserte Seitenansicht. Ebendaher.
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Erkläruns: der Tafel II. 26.

Fig. 1. Petalopora elongata d'Orb. — II. S. 137.

Vergrösserte Seitenansicht. Aus dem oberen Pläner von Strehlen.

Fig. 2. Vincularia affinis Rss. — II. S. 131.

Vergrösserte Seitenansiclit. Ebendaher.

Fig. 3, 4. Ceriopora nana Rss. — II. S. 136.

Vergrösserte obere Ansicht. Ebendaher.

Fig. 5. Bairdia suldeltoidea Mün. sp. — II. S. 140.

a. Linke, b. rechte, c. Bauchausicht, vergrössert. Aus dem cenomanen oder unterturonen Pläner des Rathsweinberges

von Meissen.

Fig. 6. Bairdia Harrisiana Jon. — II. S. 141.

a. Linke, b. rechte Seitenansicht, c. Bauchansicht, vergrössert. Aus dem oberen Pläner von Weinböhla.

Fig. 7. Desgleichen, ebendaher.

Vergrösserte Seitenansicht.

Fig. 8. Bairdia arcuata Var. faba Rss. — II. S. 141.

a. Linke, b. rechte Seitenansicht, c. Bauchansicht, vergrössert. Von Strehlen.

Fig. 9. Desgleichen, ebendaher.

Linke Seitenansicht, vergrössert.

Fig. 10. Bairdia modesta Rss. — II. S. 142.

a. Linke, b. rechte Seitenansicht, c. Bauchansicht, vergrössert. Aus dem oberen Pläner von Strehlen.

Fig. 11. Desgleichen, ebendaher.

a. Linke Seitenansicht, b. Bauchansicht, vergrössert.
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